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Deutſchland und Hr . Thiers .
Aus der Mainzer Zeitung . )

hat den Rhein
in welchem er , um ſeine eigenen Worte zu wiederholen ,

umkommen will , als in einer Pariſer Goſſe . Der Rhein !
im ihn dreht ſich , als um einen Haupt - Angelpunkt , die ganze

weſteuropäiſche Politik , wie die oſteuropäiſche und levantiſche um
Konſtantinopel und den Beſitz der Dardanellen . Wie Kaiſerin
Katharina die Zweite einſt vor einem Thore der Stadt Cherſon

einen Pfahl mit der Inſchrift : „ Hier geht der Weg nach Kon —
ſtantinopel “ aufrichten ließ , und wie ſeitdem das Streben Ruß —
lands unverrückt dahin geht , Konſtantinopel dem Zaarenreiche ein⸗
zuverleiben , ſo iſt es auch die Maxime aller politiſchen Parteien
in Frankreich , ohne Ausnahme , den Rhein zur Gränze ihres
Landes zu machen , und Belgien demſelben gleichfalls einzuver —
leiben . Dann wäre Frankreichs Uebermacht entſchieden ; es hätte

zevölkerung von 42 Millionen

Hr. Thiers wäre alſo nun in Deutſchland . Er
geſehen
lieber

eine Be Seelen , und es würde i

Zukunft nur noch drei Großmächte in Europa geben, nämlich
England , Rußland , und Frankreich . Deutſchland wäre nach zwei

jährigem hen aus der Geſchichte verſchwunden ; Ruß —
land würde die elgränze nehmen , und von dort aus ſeinen
C ß bis zi ausdehnen ; Frankreich aber vom Rheine

ſtliche und ſüdliche Deutſchland beherrſchen . Denn von
Koblenz , Köln , und Weſel aus gibt es keinen feſten

Waffenplatz , das kleine Minden ausgenommen , welcher den Be —
ſitzer des linken Rheinufers am Vordringen bis nach Hamburg
einerſeits und andererſeits Erfurt oder Magdeburg hindern könnte .
Darüber kann kein Zweifel ſeyn , denn die Geſchichte hat zu laut
geſprochen .

Die Franzoſen würden den Ruſſen freie Hand nach allen Sei —
n laſſen , und Nichts dagegen einwenden , daß dieſe die Weichſel⸗

gränze und Konſtantinopel nähmen , wenn der Zaar ihnen nur
den Rhein garantiren wollte . Wir haben ſchon mehrfach zur
Warnung an Das erinnert , was ſich während der letzten Jahre
der Reſtauration in der Diplomatie begab , und darauf aufmerkſam

˖

gemacht , daß damals , als Rußland gegen die Türkei alle Hände
oll HH Neſſelrode und de Laferronays ganz

5 . rd ſchehen ſolle, ſobald die Kriſis
c Karl der Zehnte , legitimiſtiſchen Angedenkens , glaubte

über ſeinen Unterthanen die Legitimität nur durch Eroberung
ſtärken zu können , und hielt es für eine Nothn endigkeit , wenigſtens die
Nordoſt⸗Gränze des Kaiſerreichs wieder herzuſtellen ; Rußland wollte
ſeinem eigenen Zuge folgen , und bis zur Warthe und Weichſel vor⸗
dringen . Die „ Sympathien “ , welche damals die über ihre wichtigſten
Intereſſen im Dunkel tappenden Völker für den Erfolg der ruſſi⸗
ſchen Waffen hegten , der Jubel über die Schlachten bei Navarino
und den Einzug in Adrianopel macht zwar dem chriſtlichen Mit⸗
gefühle des übrigen Europa ' s alle Ehre ; der Jubel hat aber
ſchwere Folgen gehabt , die noch lange nachwirken werden ; er hat
uns die Donau und die Levante geſperrt , Rußland übermächtig
gemacht , und deſſen Herrſchaft über die wallachiſchen Fürſtenthümer ,
wie über Serbien und Montenegro geſichert . Seit jener Zeit erſt
hört man ſo Vieles von der Nothwendigkeit eines großen Reiches ,
das alle Slawen unter Einem Zepter vereinen ſoll , und der Haß
und die Abneigung, welche die Slawen ohnehin gegen die Frem —
den hegen , traten ſeitdem mehr und mehr zu Tage . Danken uns
doch ſelbſt die Polen , für welche wir in Deutſchland gewiß mehr
als blos fromme Wünſche hegten , unſere „ Sympathien “ jetzt mit

Feindſchaft und mindeſtens mit Gleichgültigkeit ; was uns ein Wink
ſeyn muß , mit dieſen Sympathien ſparſamer hauszuhalten , und ſie
vorläufig für uns ſelbſt zu behalten . Wir ſind noch immer mit

Moutag , 16 . Anguſt

Undank belohnt worden , wenn wir unſerm guten Herzen folgten
auch in Griechenland ; und wenn ſich jetzt wieder Gri und
Chriſtenvereine bilden ſollten , was hoffentlich ni geſchieht
ſo würden ſie , freilich in redlichſter Abſicht und in glückli
litiſcher Unbefangenheit und Unſchuld , wieder für Rußl
ten , Deutſchland Nichts nützen , und ſchlechten Dank und
werben .

Um wieder auf Frankreich und den Rhein zurückzukommen , ſo
iſt bekanntlich noch kein Mittel erfunden worden , das menſchliche
Leben über eine gewiſſe Dauer hinaus zu verlängern . Für den
Odem eines Königs gibt es ſo wenig eine Aſſekuranz , wie für den
Hauch eines Bettlers . Wie lange wird König Ludwig- Philipp
noch leben , und wie lange kann er , menſchlicher Berechnung nach
noch leben ? Und was wird , abgeſehen von allen Verwick —
lungen der allgemeinen Politik , die bis jetzt immer nur auf —
zuſchieben wußte , und die Ereigniſſe zurückdrängte und ablehnte
ohne ſie zwingen und beherrſchen zu können

König aus
ner Du thun , und
will ? Die Geſchichte lehrt , daß alle neuen
namentlich im Lande eines ruhmdürſtenden und
Volkes , ihre Dauer nur durch glänzende Thaten
durch Eroberung ſichern konnten .
ein Orleans ſagen könnte , er habe die Gränzen des Kaiſerre
wieder gewonnen , wäre der erſte , von welchem er mit Sicherheit
die Dauer ſeiner Herrſchaft datiren könnte

chen - und

po
arbei⸗

Lohn er⸗

was wird
dem Hauſe Orleans im Intereſſe ſei
thun müſſen wennnaſtie er ſie befeſtigen

Herrſcherſtämme

glanzliebenden
und zumeiſt
an welchemDerjenige Tag

1

In Frankreich , wo
ohnedies im Innern eine ſo große Maſſe von Gährungsſtoff auf
gehäuft liegt , gebieten ſchon die Klugheit , ihn nach außen abzu —
leuken . Aber wohin nun mit dieſen brauſenden Elementen ? Auf
das Meer ? Dort herrſcht England , das über eine ungeheure
Menge von Segel - und Rauchſchiffen verfügt , und den Sreizack
feſt in der gewaltigen Fauſt hält . Spanien bat die Pyrenäen
Italien die Alpen zur Vorburg ; an ſ. g. natürlichen Gränzen iſt dort
Nichts zu erwerben . Aber im Norden und Nordoſten iſt mehr
Raum . Von den Ardennen können Heere ins niederländiſche
Flachland , von dem einſt deutſchen Bollwerke der Vogeſen in die
geſegnete Rheinebene hinabſteigen Dorthin alſo zieht es die
Franzoſen bei dem erſten europäiſchen Kriege . Thiers wußte im

origen Jahre wohl , worauf es ankam im politiſchen Schach
ſpiele gab er die Levante preis , um ſich in Deutſch andund zu ent⸗
ſchädigen . Da trat freilich das deutſche Volk als König auf
und rief ihm ſein Schach entgegen . So lor er die Partie

Nun iſt er hergekommen , um ſich unſer Land näher zu be
trachten . Er ſoll es , wie man hört , ſchön gefunden haben , w ohl⸗
habend , blühend , nach Freiheit ſtrebend , und begütert . Er ſtaunte
über die Schiffe , welche den herrlichen Strom bedecken , über die
Friſche und die Lebensluſt , und den kräftigen Bau des Volkes
Er hat zwar einzelne Lakaienſeelen gefunden , die in niedriger Ge⸗
finnung ſich vor ihm bückten und durch Herausſtellen ihrer pöbel⸗
haften Natur den Unwillen aller Beſſeren erregten ; er hat aber
auch überall Gelegenheit gehabt , ſich zu überzeugen , wie wenig
für Frankreich am Rheine zu hoffen iſt , wenn einſt der unver
meidliche Krieg ausbricht . Oeffentliche Manifeſtationen , wie ſie
von Vielen gegen den Mann , welcher offen erklärt hat , in Deutſch
land erobern zu wollen , beabſichtigt wurden , ſind mit Recht von
Seiten der Maſſen unterblieben ; Einzelne haben ihm indeſſen als
Organe deutſcher Geſinnung ſchon jetzt einen andern Begriff von
der Geſinnung unſeres Volkes beigebracht , als jene gaffenden
Gecken , die , um knabenhafter Eitelkeit zu fröhnen , ſich wohlver⸗
dienter Verachtung preisgaben .

Wenn einſt Ludwig⸗Philipp das Zeitliche geſegnet hat , und
ſein Nachfolger den Thron beſteigt, dann geht für Thiers der



jetzt etwas bleich gewordene Stern wieder hell auf . Die rechte

Zeit für dieſen kecken , geiſtvollen , gewandten „ Sohn der Juli⸗

revolution “ wird erſt noch kommen . Wie er ſie zu benutzen ſuchen

wird , darüber kann kein Zweifel obwalten Sollte dann die

franzöſiſch - ruſſiſche Allianz , was im Bereiche der größten

Wahrſcheinlichkeit liegt , wieder zu Stande kommen , ſo könnte ſie

nur gegen Deutſchland gerichtet ſeyn , aber ſie würde ein anderes

Deutſchland , als das matte der Reſtaurationszeit finden ; ein eini—⸗

ges , durch gleichartiges Streben und gemeinſame Intereſſen ver⸗

bundenes und verbündetes Volk , welches immer klarer begreift ,

daß Einheit und Einigkeit für ein zwiſchen zwei militäriſchen

Großmächten mit offenen Gränzen daliegendes Land die Hauptbe —

dingung ſeines Daſeyns iſt , von welchem alle übrigen geiſtigen ,

volitiſchen , und materiellen Güter in jeder Hinſicht abhängig ſind

Die Gebildeten haben dieſe Ueberzeugung ; die Maſſen begreifen

es gewiſſermaßen inſtinktartig . Darum bleiben auch vor allen

Dingen jene Maßregeln des unbedingteſten Beifalles und der

größten Unterſtützung von Seiten des Volkes gewiß , welche ge⸗

meinſam für das ganze Vaterland und vorzugsweiſe national ſind .

Der Zollverein , die Eiſenbahnen , die Landwehr , und die freie

Preſſe gelten uns als die vier Kardinalbedingungen für den

Wohlſtand , das Gedeihen , die Kraft , und den Fortſchritt des

veutſchen Landes und Volkes . Der Zollverein hebt Gewerbe ,

Handel , und Reichthum ; die Eiſenbahnen machen künſtliche

Trennung fernerhin unmöglich , und umſpannen die gemeinſamen

Intereſſen aller Stämme ; ſie heben die nachtheilige Zerſplitterung

und Vereinzelung auf , und erſetzen die uns mangelnde , in Deutſch —

land unbeliebte , Zentraliſation . Die Landwehr muß nothwendig

überall eingeführt werden , weil wir im nächſten Kriege nicht hun⸗

derttauſende , ſondern Millionen waffengeübter Krieger nöthig ha⸗

ben , um gegen zwei Feinde gleich gerüſtet Front machen zu kön —

nen. Die freie Preſſe endlich muß dem Gedanken zum Rechte

verhelfen , das Bewußtſeyn des deutſchen Volkes ſtärken , das friſche

Geiſtesleben fördern , die öffentliche Meinung kräftigen und läutern

Jeder deutſche Mann , dem ſein Vaterland am Herzen liegt ,

der es redlich meint mit deſſen Wohlergehn , wird in ſeinem

Kreiſe dazu beitragen , daß es beſſer werde in den ſchönen Gegen —

den zwiſchen Etſch und Eider , zwiſchen Memel und Maas . Unſer

Aller Wahlſpruch muß jener ſeyn , den ein ehrenwerther hannöver —

ſcher Abgeordneter zu dem ſeinigen gemacht

Freiheit und Einigkeit im Innern
Kraft nach außen ,
Furcht vor Niemand
Und das deutſche Vaterland über Alles

— - D⸗/ —ů —ůů

Deutſchland .

GWien , 10 . Auguſt . Dem Vernehmen nach werden nach

Beendigung der im nächſten Monat in allen Provinzen ſtattfin⸗

denden Truppenmanöver unverzüglich ſämmtliche Batterien und

Abtheilungen des Fuhrweſens gänzlich auf den Friedensfuß redu⸗

zirt werden . In Folge der Verwicklungen , welche auf den Ver —

trag vom 15 . Juli folgten , waren dieſelben bekanntlich auf den

Kriegsfuß geſetzt . — Es heißt , der Herzog von Bordeaux ſey

in öſterreich iſche Militärdienſte , und zwar in das Chevaurxlegers —

Regiment Kaiſer⸗Ferdinand , als Kadett eingetreten . Das Gerücht

iſt übrigens noch unverbürgt , und mag vorzeitig ſeyn . Das be—

ichnete Regiment garniſonirt dermalen in Gallizien . — In Kirch —

rg ſind gegenwärtig viele der vornehmeren Legitimiſten aus Frank⸗verg

reich anweſend . Der Herzog befindet ſich im Zuſtand voller Ge⸗

neſung von dem Beinbruch , den ihm ſein Sturz mit dem Pferde

zugezogen
Der Oeſterreichiſche Beobachter bevorwortet eine Auffor⸗

derung zu Beiträgen für das Hermannsdenkmal im Teutoburger

Walde mit folgenden Bemerkungen : „ Eine Nation , deren Gefühl

nicht mehr gehoben wird von dem Andenken an die Großthaten

ihrer Vorfahren , iſt auf dem Punkte , aus der Geſchichte zu ver⸗

ſchwinden , — und verdient es. So iſt es nicht mit den Deut⸗

ſchen ; der Nationalſinn der Germanen erſtarkt wieder von Tag

zu Tag , und in den Denkmalen , die Deutſchland jetzt ſeinen gro —

ßen Männern errichtet , in dieſer Feier einer glorreichen Vorzeit ,

ertheilt es ſich ſelbſt das Zeugniß , daß es würdig ſey einer gleich

großen Zukunft . Rehrmals war Deutſchland , war germaniſche

Bildung , die jetzt das Schickſal des Erdkreiſes beſtimmt , in ihrer

CC
— —

Exiſtenz bedroht . Rieſenkämpfe wurden für ſie ausgefochten , und

herrliche Namen ihrer Vorkämpfer ſtrahlen aus fernen Jahrhun

derten zu uns herüber ; vor allen leuchtend aber Hermann , der

Cheruskerfürſt , der erſte Stern , der ſich über den Horizont unſerer

Geſchichte erhob . Deutſchland war auf dem Punkte , ein romani —

ſches Land zu werden , was Frankreich , was Spanien geworden

ſind ; deutſche Sprache , deutſche Sitte , deutſches Recht , und deut

ſcher Sinn wurden durch ſeine Thaten gerettet ; — noch nie hat

ein Held für eine ſchönere Sache ſein Schwert gezogen . Vor ihm

kannte Deutſchland nur innere Fehden , ein wildes Herumſchlagen

das ſie Freiheit nannten , planloſe , wenn auch mitunter großartige

Streifzüge ; — er zuerſt hat die zerſplitterten Kräfte zu einer

Nationalſache vereinigt . Und ihm gebührte nicht vor allen Deut

ſchen ein Denkmal ? Schon erhebt ſich durch Beiträge deutſcher
Fürſten und Volksſtämme der Unterbau deſſelben , großartig ein

fach , wie der Mann , den es ehrt ; weithin ſchauend über viele

Gauen , dort auf dem Teut , dem Berggipfel des Teutoburger

Waldes , wo zum erſten Mal deutſche Vaterlandsliebe ſich an

Fremdherrſchaft rächte ; — ein Denkmal des Ruhmes für uns

ein Denkmal der Warnung für den Eroberer , der vergeſſen wollte

welches Schickſal von Alters her den Feind erwartet , den blinde

Verwegenheit in das Herz von Deutſchlaud führt . Noch bedarf
der würdige Ausbau dieſes Denkmals weitere Unterſtützung , und

die Huld Sr. Maj . des Kaiſers , die ſich bereits durch ein k

liches Geſchenk bewährte , hat geſtattet , den öffentlichen Aufruf zur

Theilnahme auch in den deutſchen Landen der öſterreichiſchen Mo —

narchie ergehen zu laſſen . Nicht umſonſt wird er ergehen in die —

ſen Landen , wo deutſche Geſchichte ſo viele Verehrer zählt , wo

deutſche Art ſo freudig blüht , wo noch nie ein Ruf für Deutſch⸗

lands Ehre und Ruhm ohne Echo verhallt iſt . “

Königsberg , 7. Auguſt . Unbeſchreiblich iſt die Freude
welche die durch Hrn . v. Brünneck an unſern Ober - Bürgermeiſter

Hrn . v. Auerswald , mitgetheilten Aeußerungen des Königs über

die Arbeiten des letzten Landtags und namentt ch i die auf

demſelben zur Sprache gekommene Preßfreiheit hier erregt ha

ben . Man hatte Nichts weniger erwartet , als daß der König

ſelbſt die Milderung der bisherigen Beſchränkungen derſelben für

ein Zeitbedürfniß erklären werde; es hatten ſich vielmehr Gerüchte

verbreitet , daß eine Milderung der Zenſur eine chimäriſche Hoff

nung ſes Hier iſt man über die ( in lithographirten Abdrücken

allen Landtags - Deputirten zugeſchickte ) Willensmeinung des Königs

in Betreff einer ausgedehnteren Preßfreiheit um ſo mehr erfreut

als die hieſige Zenſur ( welche von dem Polizeipräſidenten , oder

in deſſen Vertretung , von einigen ältern , einer höhern literariſchen

Bildung ermangelnden Polizeiräthen verwaltet wird ) unſere öf

fentlichen Blätter , namentlich die Hartung ' ſche Zeitung und ein

hier ſeit anderthalb Jahren erſcheinendes , mancherlei nützliche lokale

Aufſätze , Rügen , Verbeſſerungsvorſchläge ꝛc. enthaltendes Lokal

blatt mit übertriebener Aengſtlichkeit überwachte , und aus der Zei

tung z. B. öfters ſogar Aufſätze ſtrich , die in der Preußiſchen

Staatszeitung geſtanden hatten . Vei unſerer Zeitung hat ſich

auch ſchon eine Milderung der Zenſur in ſo fern gezeigt , als darin

bisweilen jetzt der Abdruck der badiſchen Kammerdebatten geſtattet

iſt ; unſer vielgeleſenes Lokalblatt hingegen erleidet , obwohl

ſich von aller Politik fern hält , fortwährend vielfache Zenſurſtri

die ſelbſt ſchärfere Theater - und Kunſtkritiken treffen , und

denen ſich nicht einmal ein gleichmäßiges , konſequentes Verfahren

zeigt. ( Leipz . A. Z. )

München , 11. Auguſt . Der Beſtellungen an der hieſigen

königl . Erzgießerei , welche Anſtalt ſich verdienter Weiſe eines gro

ßen Rufes und Vertrauens erfreut , werden immer mehr . So iſt

unſerm Stiglmayer nun auch der Guß des koloſſalen für Frank⸗

furt beſtimmten Göthe - Denkmals , mit deſſen Modellirung ſich

eben jetzt Schwanthaler beſchäftigt , definitiv übertragen . Es ſoll

daſſelbe im Auguſt 1843 , am Geburtstage des großen Dichters ,

enthüllt werden . ( Allg . Z. )

Leipzig , 12 . Auguſt . Geſtern Abend um 11 Uhr traf

Hr . Thiers mit ſeiner Gemahlin hier ein , ſtieg im Rheiniſchen

[ Hof ab, und reiste heute Morgen auf der Magdeburger Eiſenbahn

nach Berlin , von wo derſelbe in etwa acht Tagen zurückzukehren

und dann einige Tage in Leipzig zu verweilen gedenkt .

( Leipz . A. 3 . )

Aus dem Fürſtenthum Osnabrück , im Juli . Nach der

Auflöſung der allgemeinen Ständeverſammlung und nach Ankunft
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beifällig über die

drang man in di

Fürſtenthums , Dr

erkennen zu geben , daß er

gerechtfertigt habe

die Vorwähler ſich dieſem

Dr . Buddenberg , und brachten ihm in ihrem eigenen , wie in ih

rer Kommittenten Namen , den wärmſten Dank

der Deputirten in ihrer Heimath ſprach man ſich hier allgemein
er Zweiten Kammer aus ; namentlich

ler, dem zurückgekehrten — tirten des

der Zuſi ig zu

Vertra Uen— U

willigkeit unterzogen

ſich ſofort zum

B nter

Mi

Marburg . Der Sturm vom 18. Juli d. J, der

land , in der Schweiz , in Italien u. ſ. w. ſo heftig wüth

die bei Freiburg in der Schweiz gleich nach der Schla 1 von

Murten gepflanzte rieſenmäßige Linde zerbrach , und die berühmte

Luthersbuche bei Steinbach vernichtete , hat auch die tauſendjährige

Eiche bei Dagobertshauſen , ( eine Stunde von Marburg entlegen, )

die den Stürmen ſo vieler Jahrhunderte getrotzt hatte , und noch

immer friſche Blätter und Zweige trieb , mitten entzwei gebrochen ,

und ſo ein Denkmal zerſtört , das jedem Vaterlands freunde ehr⸗

ürdig ſeyn mußte ( Kaſſ . A. 3. )

Hamburg , 7. Auguſt . Der holſteiniſche — Zolldirektor
Franck aus Kopenhagen befindet ſich ſeit einiger Zeit in Berlin ,

um, wie man in Altona ſagt , über den Anſchluß an den deut -

ſchen Zollverein für die Hetzogthümer zu unterhandeln . Mit

dieſem Gerüchte bringt man die Reiſe des Senators Bremer aus

Lübeck nach der preußiſchen Hauptſtadt in Verbindung ; da er

or ſeiner Abreiſe in Bremen war , glaubt man , daßer auch

der Schweſterſtadt zu den Unterhandlungen bevollmäch —

0 Wir haben einen eigenen Geſandten

Perſe d H C. C f irf wen

4 f intiliſche U

k fmänniſcher Senator

die Miſſion des erwähnten Heerrn ſehr
uch

in Bremen ſcheint Nichts über den

nthalts bekannt geworden zu ſeyn .

( Allg . Z. )

Schweiz .
Bern , 12. Auguſt . ( Sitzung der Tagſatzung . ) Vor Beginn

der Verhandlungen erſtattet Kommiſſion in der aargauiſchen

Kloſterangelegenheit Vorbericht , daß man in öffentlichen Blättern

Verſteigerungen von Gütern leſe , welche dem Kloſter Muri gehö —

ren , was dem F. 5 des Tagſatzungs - Beſchluſſes vom 2. April , Er⸗

haltung des Status quo und Einſtellung der Liquidationsmaßre⸗

geln , zuwider zu laufen ſcheine . Sie ſtellt den Antrag , den Stand

Aargau durch die vorörtliche Behörde einladen zu laſſen ,

von nun an Veräußerungen zu unterlaſſen , und bereits vorgenom —

nene Verſteigerungen nicht zu ratifiziren . Die Geſandtſchaft von

Aargau münſcht
A.iſſchu

b von einigen Tagen , um bei ihrer Re —

geheimnißvoll

Zweck ſei

gierung anzufrag Dieſes Geſuch wird unterſtützt von Solothurn ,

ge Waadt, Genf d Baſelland ; hingeg on

rd offnet lche 18 1 o0 D

der rag der Kommiſſion nur 10½½ Stimmen erhält , mithin

beruhen bleibt . ( Basl . Z.)

Frankreich .
ie Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Paris :

ie Julitage ſind zwar ruhig vorübergegangen , aber dennoch kann
nicht ſagen , daß Paris ganz beruhigt iſt. Man überzeugt

jedoch bei näherer Bekanntſchaft bald , daß die Franzoſen im
unicht wiſſen , was ſie wollen . Wenn man nämlich darauf

igt, daß Diejenigen , welche am meiſten ihre Unzufriedenheit
äußern id ihrer Beſchwerden angeben ſollen , ſo ſind ſie

nicht im Stand , eine einzige materielle Thatſache anzuführen , wo
die Regierung Unrecht hätte . Denn wenn man ſich darüber be—
ſchwert , daß dieſelbe Einfluß auf die Wahlen der Deputirten zu
haben ſucht , ſo ſetzt es ſie, ſo ſehr ſie ſtets ein Bonmot bereit

haben, doch in einige Verlegenheit , wenn man ihnen antwortet
daß ſie eigentlich gegen die ſchlechten Bürger wüthen müßten
welche ſich fremdem Einfluſſe hingeben . Hier helfen ſie ſich mit
einem Achſelzucken . Aber darin ſind Alle einig , daß ein Krieg
im Weſten alle Wünſche befriedigen würde , und bei ihrem Toben
gegen England im vorigen Jahre war nur der Rhein ihr eigent —
liches Ziel . Darin ſtimmen ſogar die Legitim den Re⸗
vns r IRen 8publikanern überein . Ueberhaupt aber ſind die Les ſten die
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Gefährlichſten , denn ſie ſind Heuchler ; am Tage liegen ſie in den

Kirchen auf den Knie ' n , um den Untergang ihrer Mitmenſchen

zu erflehen , ihr Privatleben iſt aber nicht beſſer , als das der An⸗

dern , die ihre Gefinnungen frei ausſprechen . Für ihre Bourbons

haben ſie 1815 und 1830 eben nicht viel Blut vergoſſen ; aber

ſie werden es ſich eben ſo wohl jenſeit des Rheines ſeyn laſſen

als unter Napoleon in Deutſchland . Es iſt daher für uns ſtets

ein gefährlicher Feind ; denn ſchon Bärenhorſt ſa „ Jedes Heer
wenn es noch ſo gut disziplinirt iſt , wird von Denen geſchlagen

llen hat , zu ſiegen . “ Dieſen Willen

igt :
De

wo jeder Einzelne den W

hat jeder Fr Wir müſſen dieſen Willen ebenfalls unſerer

Jugend b denn unſere Solde
. allein werden ſie nicht

aufhalten , wenn ſie wieder einmal l0

Großbritannien .

Die Preußiſche Staatszeitung ſchreibt aus London :
S 1

Die Frage über die Wahl des Sprechers im Unterhauſe iſt jetzt

durch eine Erklänrung Sir Robert Peel ' s , daß er Hrn. Lefebvre

den jetzigen whiggiſtiſchen Sprecher , unterſtützen wolle , zu Gunſten

eines verſöhnlichen und gemäßigten Verfahrens entſchieden worden

Ich freue mich aufrichtig über dieſen Entſchluß , ſowohl wegen der

perſönlichen Verdienſte des Hrn . Lefebvre , als auch ganz beſonders

deßhalb , weil er beweist , daß die Führer der konſervativen Partei

den Willen und die Macht haben , Das zu thun , was ſie für

recht halten , ohne ſich an die unklugen Rathſchläge ihrer Anhän⸗

ger oder den gebieteriſchen Ton der Preſſe zu kehren . Das bei

dieſer Gelegenheit von Sir Robert Peel angenommene Verfahren

war ſehr offen und ehrlich . Er richtete ein Umlaufſchreiben an

fünfundzwanzig der Angeſehenſten unter ſeinen Anhängern im Un —

terhauſe , worin ˖ er Meinung ſey , man müſſe

fel E ibehalten , doch werde er ſich

der Majorität ihrer Anſichten richten . Vierundzwanzig erklärten

ſich zu Gunſten des Hrn . Lefebvre , und der Fünfundzwanzigſte
obwohl er anderer Meinung war , proteſtirte jedoch dabei gegen

alle ee Dies Reſultat iſt um ſo wichtiger , da die

und die Morning - Poſt , die

entgegengeſetzte 0 ſic n hatten ; und ſomit hat der

erſte Punkt , der ſich der tonſ vativen Partei zur Berathung und

Feſtſtellung des von ihr zu befolgenden Verfahrens darbot , die

vollſtändige Unterjochung des heftigeren Theils der Partei herbei —

geführt . — Die Angelegenheit MLeod ' s hat wieder ein drohendes

Anſehen gewonnen . Die Vorſtellungen der brittiſchen Regierung ,
die entſchiedene Geſinnung des Parlaments und des Publikums ,

und die Verſicherungen , welche Hr . Webſter , der amerikaniſche

Staatsſekretär , vor kurzem unſerem Geſandten gegeben , ſcheinen

für die Rettuug des Hrn . MLeod aus den Gefahren ſeiner Lage

ohne alle Wirkung geblieben zu ſeyn . Die amerikaniſchen Richter

haben dem Geſetz die beſchränkteſt gegeben , die in Be

zug auf die Handlung , deren Meo d angeklagt worden , möglich

iſt; ſie beſchuldigen ihn nicht der Invaſion in das Gebiet der Ver

Haupt - Toryblätt die Limes
8
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Staaten oder wegen öffentlicher Gewaltthätigkeiten , an

denen er r dem Bef des Kap Theil genommen
haben ſoll, ſondern ſie klagen ihn an wegen Mordbrennerei und

Mord , und weigern ſich, von allen wichtigen Thatſachen , welche

jenen Vorfall begleiteten Kenntniß zu Dergleiche n ſind

der Charakter der Parteien ; die von dem Geſindel , welches ſich

der „ Caroline “ bemächtigt hatte , um Waffen von Schloſſer nach

Navy⸗Island zu bringen , begangenen Seeräubereien ; und die ſpä —

tere Erklärung der brittiſchen Regierung , daß ſie ſelbſt die Ver⸗

antwortlichkeit wegen der Folgen auf ſich nehme . Mit Einem

Wort , die amerikaniſchen Gerichtshöfe ſcheinen geneigt geweſen zu

ſeyn , die Leidenſchaften els zu befriedigen , und eine öffent⸗

liche Beleidigung unter dem Vorwande einer Privatbeleidigung zu

ahnden. Die Gewohnheit , auch die Erdichtungen und Mängel des

gerichtlichen Verfahrens mit Achtung zu behandeln , iſt dem eng⸗

liſchen Charakter ſo eigenthümlich ,daß man hier geneigt iſt , ſie

ſelbſt bei einer fremden Gerichtsbarkeit zu achten . Aber jene Ach

tung hat ihren Grund in der Trennung des Richters von dem

Politiker und in der Wachſamkeit des von den Leidenſchaften des

Forums nicht berührten Tribunals , und wenn es ſich findet , daß

die amerikaniſchen Richter in dieſer Angelegenheit den Leidenſchaften

der Menge geſchmeichelt haben , ſo wird in England die Meinung

von ihrer richterlichen Redlichkeit eben ſo tief ſinken , wie dies

bereits in Bezug auf den finanziellen Kredit der Fall geweſen iſt .



Türkei .

27 . Juli . Nach den letzten BerichtenD Konſtantinopel ,
die Ruhe in Bulgarien allenthalbenJakub⸗Paſcha ' s aus Niſſa iſt

hergeſtellt . Auch aus Trapezunt lauten die neuſten Nachrichten

beruhigend . In Kurdiſtan und Diarbekir dauern zwar die Raub —

züge noch fort , allein eine allgemeine Schilderhebung hat nicht

ſtattgefunden . Dagegen ſcheint Syrien neuen Stürmen entgegen

zu gehn , indem die Maroniten , noch Empfang des neuſten

Fermans , der ihrem Patriarchen ſo bedeutende Gerechtſame ein —

räumt , ſich gegen die Pforte in Auflehnung geſetzt haben . Der

hat Eilboten hierher geſandt , und um

Verhaltungsbefehle gebeten . Der inzwiſchen abgegangene Gouver —

neur von Jeruſalem , Tayar Paſcha , ſoll ſehr verſöhnende Inſtruk

tionen mitgenommen haben . — Aus Alexandria ſind abermals

Geſchenke Mehmed⸗Ali ' s für den Sultan eingetroffen . Es be—

finden ſich prachtvolle arabiſche Pferde und ein Rhinozeros dar

unter . Briefe aus Alexandrien reichen bis zum 20. Ibra —

him Paſcha verwendet die Truppen jetzt zu Kanalbauten . Der

Einfluß des franzöſiſchen Konſuls , Hrn . v. Rohan - Chabot , tritt

mit jedem Tage bemerklicher hervor ; er iſt der ſtändige Gaſt in

der Umgebung Mehmed Ali ' s oder ſeines Sohnes geworden . —

Nach Berichten aus Athen vom 17 . hat der neue Miniſter Mau⸗

rokordatos alle Bayern vollends aus griechiſchen Staatsdienſten

entlaſſen

Konſtantinopel , 29. Juli . Es

Gouverneur von Aleppo

SchwanPforte zu ſeyn , nicht
mehr aus den ewigen

auszukommen . Der Sohn Mehhmed Ali ' s hat nun eine Audienz

beim Sultan gehabt , welche jedoch wider Erwarten ſehr kalt aus —

fiel . Said Bey war in türkiſcher Staatsuniform erſchienen , fand

aber nur kurzes Gehör bei Sr . Hoh , und man verſichert , daß in

den letzten Tagen Intriguen aller Art im Pallaſt geſchäftig waren ,

um der Hinneigung des Sultans zu den Abſichten Mehmed Ali ' s

( und des Grafen Pontois ) entgegenzuwirken Ponſonby

ſcheint die Hauptrolle dabei zu ſpielen , und ſetzt Triebfedern

Bewegung , um Mehmed Ali hier keinen feſten Fuß faſſen zu

laſſen . — Die europäiſche Diplomatie erwartet ſtündlich das Schluß —

protokoll der Londoner Konferenz eintreffen zu ſehen . Inzwiſchen

begeben ſich die Generalkonſuln der verbündeten Mächte bereits

Lord

alle

nach Alexandria zurück. Der öſterreichiſche
Generalkonſul , Hr. v

Laurin , wird auf der Brigg Clemen begleitet von Admiral

Bandiera auf der Fregatte Venere W56 Alexandria al

Aus Kandia nichts Neues

Buchareſt , 28. Juli . Vorgeſtern wurde hier Alles in

Allarm geſetzt durch die Nachricht , daß ein bewaffneter Haufe von

1500 Bulgaren , worunter ſich 400 Saporoganen befinden ſollen

ſich von der beſſarabiſchen Gränze her in einzelnen Abtheilungen

an die Donau durchgeſchlichen habe , und nun bei Braila Anſtalten

treffe , über die Donau zu gehn , und einen Einfall in Bulgarien

zu unternehmen . Es ſind größtentheils Emigranten vom Balkan⸗

gebirge , welche ſeit dem letzten Friedensſchluß ausgewandert waren .

Man ſchickte nach allen Seiten gemeſſene Befehle , den Uebergang

zu verhindern ; 800 Mann wallachiſcher Truppen ſind nach der

untern Donau abgegangen , um zur Entwaffnung der Ruheſtörer

mitzuwirken . In Braila ſelbſt ſollen Unruhen ſtattgefunden

haben , welche mit der Erſcheinung jenes bewaffneten Haufens zu—

ſammentrafen oder derſelben voranginger

Italien .

Rom , 5. Auguſt . Offizielle Mittheilungen aus Ancona be

richten , ein aus Malta kommendes engliſches Schiff , welches Ge —

traide im dortigen Hafen laden ſollte , habe auf ſeiner Reiſe vier

Matroſen an einer der Cholera ähnlichen Krankheit verloren ,

und von der übrigen Mannſchaft wären mehrere mit denſelben

Symptomen befallen * Behörde in Ancona hat das Fahr —

zeug nicht zugelaſſen ndern in Begleitung eines Wachtſchiffes

nach der großen
— von Venedig geſchickt . ( A. 3 . )

Baden .

Das Staats - und Regierungblatt Nr . 25 , vom 13. Au⸗

guſt , verkündet das mit den Staänden verabſchiedete Geſetz in Be⸗

neff der theilweiſen Erneuerung der Ständeverſammlung .

Verantwortlicher Redakteur : Krie drich Giehne .
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Nr. 202 der Oberd . Z., wo das ganze Geſetz abgedruckt iſt

Ferner enthält das Regierungsblatt folgende Verordnung , die

Entfernung abgewürdigter , abgenutzter , und älterer Scheidemünze

aus dem Verkehr betreffend : „ Noch immer kömmt im Verkehr

eine Menge von Scheidemünzen vor, die theils abgewürdigt , theils

von abgenutztem oder veraltetem Gepräge ſind . Der Umlauf

ſolcher Scheidemünzen iſt für das Publikum , wie für die öffent

lichen Kaſſen läſtig , und mit Recht wünſcht man , daß ſie all

mählig entfernt werden Die beſtehenden Münzverordnungen bi

ten hiezu großentheils die Mittel ; es arf nur einer fortdauern

den pünktlichen Befolgung derſelben . Zu dem Ende wird verfügt

wie folgt : 1) Die nach der höchſtenVerordnung vom 16. No —

vember 1837 ( Reg . Bl. 1837 , S. 403 ) r Kreuzer ab—

gewürdigten Sechskreuzer - Stücke , und auf zwei ziel iſe

ein und ein halb Kreuzer abgewürdigten Dreikreuzer - Stücke ſind

in dem hiernach ermäßig Kurswerthe ſowohl bei den groß

herzogl . Staatskaſſen ls auch von den großherzogl . Steuerein

nehmern forthin in Zahlung anz hm jedoch in keinem Fall

wieder in Umlauf zu dern beſonders verpackt durch di

Kreis⸗ oder General - Staatskaſſe an altung abzu —
7

liefern . 2 ) Sechs - und Oreikreuzer⸗Stücke , die zwar nicht al

gewürdigt ſind , deren Gepräge aber in Folge längerer Zirkulation

und Abnutzung undeutlich geworden iſt ſind, wenn ſie bei Staats —

kaſſen oder Steuereinnehmer gleick igten

8 J Ebenſo

d Dreikreuzer - Stücken

zu verfal ed von undeutlichem

Gepräge ſind, deren Gepräge aber tet Als Scheide

münze von veraltetem Gepräge iſt in der Regel ſolche anz uſeh

die vor dem Jahre 1807 geprägt ward , insbeſondere aber bei

dieſſeitiger und großherzogl . heſſiſcher Scheidemünze ſolche , die

nicht den —
NN * bei

1101
und würtembergi

ſcher Scheidemünze ſolche nicht den königlichen Stem ägt

1
) Die Münzverwaltung — di mabge

vürdigten Seche und Dreikreuzer⸗Stücke , ſonr die bei ihr

Landes - Scheidemünze von undeutlichem oder veraltetem

Gepräge , einzuſchmelzen , dagegen die Scheidemünze der übrigen

zum ſüddeutſchen Münzverein gehörigen Staaten von undeutlicher

oder veraltetem C z ummeln , um ſie nach Art . 5 der

kommenen beſondern Ue

Staats
kaf 6 U imweckh kö Die Finanz

Mittelſtellen und die Zentralkaſſen ſind angewieſen , für den ge

nauen Vollzug der gegenwärtigen Verordnung Sorge zu trager
Karlszruhe, den 3. Auguſt 1841 Miniſterium der Finanzen

v. Böckh Unter der Rubrik Ordensverleihungen “ be

merkt man Se. kön. He roßherzog haben gnägdigſt
antgeruht , den k. k. öſterreichiſchen Feldmarſchall - Leutn

Baillet de Latour zum Ritter höchſtihres

zu ernennen , ſodann dem k. preußiſchen Wirklichen Geheimen Le

gationsrath und Direktor des Miniſteriums der auswärtigen Ar

Hausor ens der Treue

gelegenheiten , Eichmann, “ ) das Kommandeurkreuz erſter Klaſſe

des Ordens vom Zähringer Löwen , und dem Oberſten und Re

krutirungsoffizier v. Horadam , ſo wie dem k. k. öſterreichiſche

Oberſtleutnant Eberle das Kommandeurkreuz deſſell Ordens

verleihen

) Der Direktor Mi is der auswärtigen Angel
.heiten heißt Wenn der Titel richtig angegeber

iſt, ſo iſt der Nan 8

Anzeige .
Karlsrul ch den Abgang zweier junger Leute auf die Univerſität

können zwe das polytechniſche Inſtitut beſuchende Soͤhne aus

guten Fami Vohnung ind Pflege unter billigen Bedingungen auf

genommen werden Wo⸗ ſagt das Komptoir

Großh Hoftheater in Karlsruhe

Dienſtag , den 17. Auguſt : Gebrüder Foſter , Charaktergemählde in

4 gen , von Töpfer. Hr. Hock vom Stadttheater in Breslau , Stephan

ſtele

5
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Verleger und Drucker : A. Knittel —
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